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ăSchule muss der gesellschaftlichen Vielfalt gerecht werden!ò ð ein 
wahres Wort von Kurt Nekula, unserem sehr geschätzten Sektionschef für 
Pflichtschulen im bm:ukk (gelesen in der Buchklub -Zeitschrift ăJugend & 
Medienò, Ausgabe Mªrz 2011). Man kºnnte auch sagen: ăSchule muss der 
Vielfalt an Lernbedingungen gerecht werden!ò   
 

Im Unterrichtsalltag ist es nämlich gerade diese breite Streuung von 
unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und besonderen Bedürfnissen 
der  jungen Menschen, mit der unsere Lehrerinnen und Lehrer in 
zunehmendem Maße befasst sind.  
Oft ist es in diesem Spannungsfeld notwendig, für Schüler/innen mit 
Lernschwierigkeiten, Verhaltensauffälligkeiten, Hör - oder 
Sehschädigungen individuell angepasste Unterstützungsmaßnahmen zu 
ergreifen, um sie in ihrer Lern - und Persönlichkeitsentwicklung nach -
haltig begleiten zu können.  
 

Für diesen wichtigen Aufgabenbereich sind die Beratungslehrer/innen 
kompetente Ansprechpartner und unverzichtbare Ratgeber für 
Lehr personen, Direktor/innen und Eltern.  
Ihren Arbeitsauftrag verstehen sie unter anderem in der gemeinsamen 
Suche nach Lösungen für Kinder und Jugendliche in Problemsituationen, 
vor allem aber in der Betreuung dieser Schüler/innen.  
Sie arbeiten auf mehreren  Ebenen und nehmen vielfältige Aufgaben wahr, 
nicht selten ist auch eine konstruktive Zusammenarbeit mit 
außerschulischen Einrichtungen notwendig, um die Fördermaßnahmen 
sinnvoll zu koordinieren.  
 

ăIch werde, was du in mir siehst.ò 
 

In diesem Sinne ist es mir ein aufrichtiges Bedürfnis, den 
Beratungslehrpersonen des Landes Tirol für ihre kompetente Arbeit, 
ihren unermüdlichen Einsatz und vor allem für ihre Zuversicht zu danken.  
 
BSI Astrid Rödlach  
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Das Koko -Team stellt sich vor!  
 
Neues ergab sich heuer auf der Leitungsebene der BeratungslehrerInnen Tirols.  
Elisabeth Hechenberger und ihre beiden Stellvertreterinnen Ines Felber und 
Karin Zeindl legten nach 7 Jahren ihre Leitungsfunktionen zurück.  
Danke für eure engagierte Arbeit!  
Wir - Ruth Soto Delgado, Marlies Jäger und Angelika Peter - haben als Koko -
Team (Koordinations -und Kommunikations -Team) mit etwas veränderten 
Strukturen und anderer Verteilung diese Aufgaben übernommen.  
 

Marlies:  
Vernetzung, Ansprech partner in nach innen  
 
Ruth:  
Kontakte, Ansprech partnerin nach außen  
 
Angelika:  
Organisatorisches  
 
(von links nach rechts)  
 

 
Die Selbstorganisation unserer internen Strukturen (sowohl auf 
organisatorischer als auch auf inhaltlicher Ebene), ihre Weiterentwicklung und 
Anpassung an  die jeweiligen Gegebenheiten und Notwendigkeiten hat sich als 
wichtiger Faktor der Qualitätssicherung in all den Jahren bewährt. Ihre 
Erhaltung ist uns ein großes Anliegen!  
 
Regelmäßige Möglichkeit zum fachlichen Austausch, Einbettung in regionale 
und sp artenspezifische Teams, gemeinsame Entwicklung von Konzepten und 
Perspektiven und ihre Präsentation nach außen ð all das trägt dazu bei die 
berufliche Identität jedes E inzelnen zu fördern und macht uns zu einer starken 
lebendigen Gruppe.  
Eine Gruppe genaus o bunt und vielfältig wie die Menschen mit denen wir 
arbeiten.  
 
Schwerpunktthema im heurigen Jahr war eine sinnvolle und effiziente 
Evaluation unserer Arbeit im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten. In der 
Folge wurden die statistischen Daten überarbeitet un d um inhaltliche Aspekte 
erweitert. Die Ergebnisse finden sich hier im statistischen Teil des 
Jahresberichtes.  
Weiters war es uns ein Anliegen die Arbeit der BeratungslehrerInnen über den 
schulischen Rahmen hinaus einer breiteren Öffentlichkeit vorzustelle n. Bei 
Kongressen, Tagungen und über die Presse informierten wir über spezielle 
Arbeitsweisen und versuchten anhand von Fallbeispielen Einblick in unseren 
beruflichen Alltag zu geben.  
  
Abschließend möchten wir uns bei allen für die gute Zusammenarbeit und  
Unterstützung bedanken!  

Mit lieben Grüßen  
Ruth, Marlies und Angelika   
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Organisation  
 
 
KO-KO Team (Koordinations -Kommunikations -Team ): 
Mag. Ruth Soto Delgado,  Marlies Jäger, Angelika Peter  
 
 
 
Spartensprecherinnen:  
 
Entwicklungsverzögerungen /Lernschwächen : Lukas  Haslwanter  
 
Hörschädigungen :  Mag. Sieglinde  Schönauer  
 
Sehbehinderungen : Beate Nicolussi -Spiß 
 
 
BezirkssprecherInnen:  
 
IBK Stadt : Moser Ilse  
 
IBK -L O: Reiter Christine  
 
IBK -L W: Felber Ines  
 
Imst : Egger Andreas  
 
Landeck:  Juen Angelika  
 
Reutte:  Astl  Roland  
 
Schwaz:  Haslwanter Lukas  
 
Kufstein:  Naschberger Barbara  
 
Kitzbühel : MMag. Tschurtschenthaler Birgit  
 
Osttirol:  Hopfgartner Johanna  
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Tätigkeitsbericht  
 
Teamsitzungen i n Mils  
 

1. Teamtag:     24.September 2010  
 

2.Teamtag:       24. November 2010  
 

3.Teamtag:       29. März 2011  
 

4.Teamtag:       06. Juni 2011  
 
Die ganztätigen Teamtage wurden als Information über  organisatorische  
und dienstrechtliche  Angeleg enheiten genutzt und um sich über die 
Bezirksgrenzen hinaus zu fachspezifischen Themen auszut auschen.  
 
 
 
BL- Projekt - und Arbeitsgruppen  
 
BL- Bezirks - und SpartensprecherInn entreffen im Haus der Begegnung in 
Mils  
09. November. 2010,  16 . März 2011  (ganztä gige Klausur)  
 
 Projektgruppe BL Steuergruppe in Mils  
19. Oktober 2010, 18. Jänner 2011, 12. April 2011, 24. Mai 2011 (16.00 -
19:00 Mils)  
 
Projektgruppe Jahresbericht in Wörgl  
07. April 2011, 21. Juni 2011  
 
 
 
Supervision  
 
 
Die  Supervision  dient  zur  Qualitä tssicherung  unserer  Arb eit  als  
Beratungslehrer Innen .   
 
In diesem  Jahr  gab  es  2  Supervisionsgruppen  im  Raum  Innsbruck,  
sowie  je  eine Supervisionsgruppe in den  Bezirk en Osttirol, Landeck und 
Reutte.  
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Vernetzung  
 
Im  Sinne  einer  effektiven  Zusammenarbeit  finden  zudem  regelmäßige  
Tref fen  mit VertreterI nnen  der  Schulbehörde,  der Schulpsychologie  
und  den  verschiedensten sozialpädagogischen und therapeutischen 
Einrichtungen der jeweiligen Region statt.  
 
An dieser  Stelle  möchten  wir  uns  recht  herzlich  bei  all  unseren  
Vernetzungspartner Inne n bedanken.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

»Ich lerne durch meine Hände, meine Augen und meine Haut,  
was ich durch mein Gehirn nie lernen kann.«  

(M.C. Richards)  
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Ein Beitrag unseres Schulpsychologen Mag. Stefan Oppitz  
 
 
 

        B eobachten  

              E ltern Gespräche  

            Ve R netzen  

             Tr A inieren  

              MoT ivieren  

           U ntersuchen  

                  U N terstützen  

     Kolle G innen beraten  

 
 
Dieses Anforderungsprofil für BeratungslehrerInnen fällt unter das Motto: 
ăIch sattle mein Pferd und reite in alle Richtungen davon!ò. 
 
Auch bei größter Bemühung ist es nicht möglich, alle Wünsche der 
verschiedenen Schulen ausreichend zu erfüllen. Gerade auch dieser 
Umstand verbindet d ie BeratungslehrerInnen und die Schulpsychologie.  
Wir sitzen im selben Boot, oder um mich auf den oben genannten Satz zu 
beziehen: Wir sitzen auf dem selben Pferd.  
Aus diesem Grund ist es unumgänglich zusammen zu arbeiten, 
Informationen auszutauschen, kurz , an einem Strang zu ziehen.  
Wenn dies im abgelaufenen Schuljahr gelungen ist, freut es mich, weil wir 
damit gemeinsam für die Kinder etwas weiterbringen konnten.  
Ich, von meiner Seite aus, bin weiterhin aus voller Überzeugung und sehr 
gerne bereit, mit de n BeratungslehrerInnen zu kooperieren und ich freue 
mich auf diese Zusammenarbeit.  
 
Ich wünsche dem Team der BeratungslehrerInnen alles Gute, viel Kraft 
und immer wieder kleine oder auch große Erfolgserlebnisse, die euch 
zeigen sollen, dass eure Arbeit Sin n macht.  
 
Herzlichst euer  

 
Stephan Oppitz  
Schulpsychologie -Bildungsberatung  
Schwaz  
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Fortbildungen für BeratungslehrerInnen   
 
Das Seminar ăHypnosystemische Methoden im Beratungskontext der 
Schuleò wurde von der Bezirksgruppe Imst organisiert und fand am 10. 
und 11. März 2011 mit 34 BeratungslehrerInnen im idyllisch gelegenen 
Seminarort Kronburg bei Zams statt.  
Die Referentin Dip l. Päd. Barbara Nigitz ð Arch (Psychotherapeutin in 
freier Praxis) vermittelte uns einen Einblick in die von ihr favorisierten 
hypnosystemischen  Methoden. Ebenso verknüpfte sie, als ehemalige 
Beratungslehrerin, den Beratungskontext im Schulbereich mit  
psychotherapeutischen Meth oden des Geschichtenerzählens, M ethoden 
der Zielbildentwicklung und der Ressourcenaktivierung.  
Neben den praktischen Übungen, Imaginationen und anschaulichen 
Demonstrationen vermittelte die Referentin vor allem die annehmende 
und f örderliche Haltung in der Systemtherapie. Eine Haltung die mehrere 
Blickwinkel möglich bzw. nötig macht, die prinzipiell in eine 
lösungsorientierte Richtung schaut und die auch die unterschiedliche 
Wirkung von Gedanken und Einstellungen berücksichtigt. Die  
Lösungsorientiertheit schenkt der Gegenwart und der Zukunft mehr 
Beachtung als dem Blick nach hinten.  
Im Seminar  wurde auch immer wieder der Begriff Selbstfürsorge 
genannt, der ja nicht zuletzt im Lehrberuf eine hohe Wertigkeit haben 
sollte. Diese Haltu ng sich selbst gegenüber und vor allem die 
angebotenen inhaltlichen Schwerpunkte ließen die beiden Seminartage 
interessant und wertvoll werden.  
 
       (Ladner Gerold, Bezirk Imst)  
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Empfohlene Literatur:  

 Mills/ Crowley: ăTherapeutische Metaphern f¿r Kinder und das Kind 
in unsò 

 Mrochen/ Trenkle/ Hotz: ăDie Pupille des Bettnªssersò 

 Mrochen/ Nemecek: ăNeugierig aufs GroÇwerdenò 

 Holtz, Mrochen: ăEinf¿hrung in die Hypnotherapie mit Kindern und 
Jugendlichenò 

 Ben Furman: ăIch schaff`sò 

 Danie Beaulieu: ăImpact Techniken in der Klasseò 

 Prior: ăMini Max Interventionen f¿r Lehrerò 
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VERNETZUNGEN /PLANUNGSARBEITEN im Schuljahr 2010/11  

Elisabeth Hechenberger  

 
ăUnterst¿tzungsstrukturenò - Dialogveranstaltung mit der Frau 
Bundesministerin Dr. Schmied, 25. Jänner 2011, Wien BMUKK:  
Im Hinblick auf das breite Spektrum der verschiedenen inner - und 
außerschulischen Unterstützungssysteme, welche Kinder und 
Jugendliche  in schwierigen Situationen und deren schulisches und 
außerschulisches Umfeld betreuen und begleiten, lud Frau 
Bundesministerin Schmied zu einem Informationsaustausch.  
Eingeladen waren Vertreter/innen der Schulpsychologie und freie 
Dienstnehmer/innen der S chulpsychologie, Beratungs -
/Betreuungslehrer/innen/Psychagog/en/innen (BBP -Exper -tInnengruppe 
BMUKK),  Schüler - und Bildungsberater/innen, Direktoren von 
Sondererziehungsschulen sowie  Schulsozialarbeiter/innen aus 
verschiedenen Projekten.  
An gemischt bese tzten Tischen tauschten sich die Teilnehmer/innen aus, 
die Frau BMin informierte sich in allen Gruppen. Am Ende jeder Runde 
wurden die Ergebnisse im Plenum zusammengefügt und Frau BMin 
Schmied nahm dazu Stellung, ergänzte ihre Sicht und resultierende 
minis terielle Planungserfordernisse.  
 
Für die BBP Österreich haben Frau Heidi Tengg (BL Kärnten) und Frau 
Elisabeth Hechenberger direkt an die Frau Bundesministerin folgende 2 
Punkte vermittelt:  
Kurzvorstellung unserer speziellen, unmittelbaren, niederschwellig en 
Tätigkeit an APS (in allen Bundesländern seit mindestens 25 Jahren!)  
Wichtig! Ressourcenproblematik BBP: Notwendigkeit der Verankerung 
der BBP im Bundesstellenplan!, zweckgebundene Dienstposten -
/Stundenkontingente, unabhªngig vom ăSonderpªdagogiktopfò 
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Hochschullehrgang ă Akademischer Beratungspªdagoge /akademi-sche 

Beratungspädagogin für Kinder mit besonderen pädagogischen 

Bedürfnissen ð Fokus Verhaltenò an der Pªdagogischen Hochschule Tirol 

Sommersemester 2012 -  Start BL -Hochschullehrgang in Tirol. Die 
anderen Bundesländer führen diesbezügliche Hochschullehrgänge 
entweder bereits durch oder starten im  Herbst,  in Wien als 
Masterlehrgang ăPsychagogikò in Kooperation von PH Krems, PH  
Wien und Uni Wien.  
Die Pädagogische Hochschule Tirol hat auf Initiative von LSI HR Josef 
Federspiel Konzipierung und Durchführung des Tirol -Lehrgangs 
übernommen. Vizerektor Dr. Walter Thaler und Mag. Silvia Krenn, Leiterin 
des Instituts f. Schulentwicklung u. Qualitäts - 
Management sind die Lehrgangs -Zuständigen an d er PHT.   
Im abgelaufenen Schuljahr wurde von Mag. Marlies Kranebitter (PHT) und 
Elisabet h Hechenberger unter Einbeziehung der BL Tirol das Curriculum 
entwickelt und am 20. 5. in einer Info -Veranstaltung an der PHT 
vorgestellt.  Studienkommission, Begutacht ung, Genehmigung des 
BMUKK sind die nächsten  erforderlichen Schritte. Ab Herbst stehen die 
Detailplanungen und Startvorbereitungen an.  
 
 

Planung BBP -Tagung Traunkirchen, 17. ð 19. November 2011  

Thema: ăNur ein Klick- und danné?ò Mediale Lebenswelten von K indern 
und Jugendlichen und ihre Bedeutung für die Arbeit der BBP  
Neue Medien, Internet, Communities, virtuelle Welten, ihr Zusammenhang 
mit Schule, mit Schutz der Privatsphäre, mit Mobbing und Gewalt, mit 
Freizeitverhalten, Sucht und anderen Aspekten stellen Kinder und 
Jugendliche und damit die pädagogische Arbeit vor w achsende 
Herausforderungen.  
Diesen Herausforderungen wollen wir in der nächsten österreichweiten 
Tagung auf wissenschaftliche, praktische und dialogische Weise 
nachgehen, sowie im Sinn von Qualitätsmanagement unsere 
diesbezüglichen Handlungs - und Unterstü tzungsmöglichkeiten erweitern .    
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Berichte, Beiträge und Fotos aus den Bezirken  
 
Chronologie einer besonderen Begegnung  
 

Handelnde Personen:  
Schülerin, Beratungslehrerin (BL), Direktor, KlassenvorständInnen, 
LehrerInnen, MitschülerInnen, Eltern, SozialarbeiterInnen der 
Jugendwohlfahrt, ÄrztInnen der  Kinder - und Jugendpsychiatrie,  
Therapeutinnen  
 
Zeitraum:  
Schuljahre 2007/08 bis 2010/11 (1. bis 4. Klasse HS)  
 
Charakteristik der Hauptperson:  

- Vorgeschichte unbekannt  
- gewalttätiger Vater (Trennung der Eltern während der 

Volksschulzeit; neuer Lebensgefährte der Mutter ca. zu Beginn der 
HS) 

- schon während der Volksschule in Erziehungsberatung aufgrund 
anhaltender Suizidgedanken und Identitätsproblemen  

- außergewöhnliche musikalische und zeichnerische Fähigke iten; 
redegewandt; temperamentvoll; frühe körperliche Reife  

- Auffälligkeiten zu Beginn der Beratung: Wutausbrüche in Form von 
Verbalattacken, Zwangsgedanken, autoaggressives Verhalten 
(Ritzen), depressive Verstimmungen, Suiziddrohungen, Neigung zu 
heftigem Mobbingverhalten  

 
Jänner 2008 (BL -Erstkontakt) ð Juli 2008  

- Damalige KV meldet Eskalation im Klassenverband durch massive 
Wutausbrüche der Schülerin  

- L-S-Eltern -Direktor -BL-Gespräche  
- BL-Beratung bis Ende des 1. Hauptschuljahres (durch verbale 

Gewandtheit, R eflexionsbereitschaft des Mädchens  und Mitarbeit 
der Mutter war ein intensives Arbeiten mit temporären Erfolgen 
möglich)  

Herbst 2008:  
- Beginn der Beziehung zu einem Mitschüler (anfängliche Verliebtheit 

führte bald zu heftigen Krisen mit schwerwiegenden Folgen, die ihr 
Lernverhalten stark beeinträchtigten)  

- Aufdecken ihres bis dahin geheim gehaltenen Ritzverhaltens (im 
Schulklo, aber auch zu Hause); wieder Suizidgedanken  

Ärztliche Abklärung und weitere BL -S-Arbeit   
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Frühjahr 2009:  
- Ende der Liebesbeziehung mit zum Teil dramatischen Szenen ð 

Ritzen wird als Druckmittel ei ngesetzt; Suiziddrohung bleibt Thema  
- BL drängt zu einer Psychotherapie, welche auch spontan von der 

Familie organisiert wird  
- Therapieerfolg bleibt aus, ăSag nur, was die Therapeutin hören will ò 

Sommer 2009:  
- Massive Erziehungsschwierigkeiten; Mutter holt Hilfe bei der JUWO 
ð Beginn der ambulanten Betreuung  

Herbst 2009:  
- KV-Wechsel bedeutet f¿r das Mªdchen ăBeziehungsverlustò 
- Zunehmende Unruhe ist bemerkbar  
- Große Autoritätsprobleme mit D -Lehrerin  

Jänner 2010:  
- Öffentliches Ritzen in der Unterrichtsstunde in A nwesenheit der BL  
- Sofortige Meldung an Eltern und JUWO ð Krisenintervention in der 

Familie  
- Weitere Eskalationen zu Hause mit Suizidversuch  

Februar 2010:  
- Einweisung in die Kinder - und Jugendpsychiatrie  
- Vernetzung BL mit fallführendem Arzt an der Klinik und 

Heilstättenlehrer  
- Vorbereitende Deeskalationsmaßnahmen in der Schule: 

Klassenwechsel des oben erwähnten Mitschülers; Wechsel der 
Deutschgruppe (dadurch Lehrerwechsel)  

April 2010:  
- Nach 2 -monatigem Psychiatrieaufenthalt plötzlicher 

Behandlungsabbruch und Rüc kkehr in die Familie (Grund: massive 
Mobbinghandlungen des Mädchens an einem jugendlichen Mit -
Patienten)  

- Wiederaufnahme des Schulbesuchs an der HS, weitere regelmäßige 
BL-Kontakte, häufige Gespräche mit Direktor -KV-S-Eltern -BL; 
lückenlose Vernetzung  BL -JUWO-Betreuerin  

- Durch gute medikamentöse Einstellung und nun passenden 
Psychotherapie, verbunden mit der nachsichtigen und engagierten 
Vorgangsweise der Schule konnte das Mädchen die 3. Klasse HS 
positiv beenden.  

Herbst 2010/11:  
- Suizidgefährdung scheint nich t mehr gegeben zu sein  
- Aufkeimende Aggressivität gegen KV; heftige Verbalattacken, 

persönliche Beleidigungen, negative Stimmungsmache gegen KV in 
der Klasse  

- Wieder intensive Vernetzung mit JUWO -Betreuerin; Helferkonferenz 
mit folgenden Vereinbarungen und B eobachtungszeitraum bis 
Weihnachten:  
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ăEinstellen der Feindseligkeiten gegen¿ber KV; Entschuldigung 
gegenüber KV, Vernetzung mit Therapeutin, um das dahinter liegende 
Phänomen ăIch brauche immer einen S¿ndenbockò zu bearbeiten. 
Jänner 2011:  

- Das Mädchen konn te die Vereinbarungen einhalten, bekam positives 
Feedback von KV und Direktor. Sie wirkt überwiegend heiter und 
konstruktiv; BL -Kontakte wurden reduziert  

April, Mai 2011:  
-  ăEtwas braut sich in mir zusammenò, das Mädchen sucht wieder 

verstärkt die Nähe der  BL.  Wenig später münden ihre 
interpersonellen Spannungen in einem kurzen, heftigen Streit mit 
dem Religionslehrer  und in einer Mobbinghandlung an einer 
Mitschülerin. Beide Konflikte konnten durch rechtzeitiges Erkennen 
und Bearbeiten gelöst werden, sodas s sie nun auch an der 
Klassenfahrt nach Wien teilnehmen konnte. Das Mädchen wird mit 
einem positiven Abschlusszeugnis die 4. Klasse beenden.  

 
Ihre Aussage in einer der letzten BL -Stunden ăJetzt brauch ich Sie dann 
nicht mehr ò ist  wohl der schºnste Schlusssatz für eine 4 -jährige 
Beratungsarbeit.  

 
(Mag. Gerlinde Vogler, Bezirk Schwaz)  
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Neues aus dem Bezirk Kitzbühel  
 
Neben den regelmäßi gen Treffen von ă1 plus 3ò wollen wir im nächsten 
Schuljahr den Schwerpunkt auf die Schuleingangsphase legen.  
 
1.) Die BL im Bezirk Kitzbühel wollen ab dem Schuljahr 2011/2012 allen 
VolksschullehrerInnen im Bezirk eine besondere Unterstützung anbieten.  
Neben dem normalen Beratungs - und Betreuungsangebot stellen wir uns 
gerne zur Verfügung, ein oder mehrere Treffen zwischen er fahrenen und 
neuen VolksschullehrerInnen zu organisieren, um ein TUTORENSYTEM 
aufzubauen, das sich im Laufe der Zeit verselbständigen soll. Wir könnten 
uns auch vorstellen, bei diesen Treffen je nach Wunsch 
schulpsychologische Beratung einzuholen, Physio - und/ode r 
ErgotherapeutInnen einzuladen  oder Mototherapie vorzustellen ,etc.  
Außerdem möchten wir die VorschullehrerInnen dazu einladen, unsere 
Kompetenzen in den Bereichen Entwicklungsverzögerung, 
Verhaltensauffälligkeiten, auditive oder visuelle Auffällig keiten in einer 
Artò SPEZIELLEN SPRECHSTUNDEò einmal im Monat nach Vereinbarung 
anzunehmen.  
 
2.) Die BL im Bezirk Kitzbühel wolle n sich im Schuljahr 2011/2012 
besonders der  
SCHULEINGANGSPHASE widmen. Wenn SchulleiterInnen  spezielle 
Fragen zum Ablauf der Schulreifeüberprüfung haben, stellen wir uns 
gerne zur Verfügung.  
 

(Isabella Pristanz -Zechner, Bezirk Kitzbüh el) 
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Schulprojekt ăPAUSENBUDDYò -  eine Ausbildung zum Pausenbuddy  
 
Es handelt sich um ein gewaltpräventives Proj ekt mit den Schwerpunkten 
der Ich -Stärkung und der Förderung sozialer Kompetenzen. Das  Ziel ist 
ein friedliches Miteinander im Pausenhof und im gemeinsamen 
Schulalltag.  
 
Ich führte im heurigen Schuljahr an der VS Sieglanger und der VS Hötting -
West in je e iner dritten Klasse zusammen mit den jeweiligen Lehrerinnen, 
Fr. Ch. Derfler und Fr. M. Flunger das Projekt ăPausenbuddyò durch. 
Unsere Kollegin, BL Eva Maria Lazzari, hatte dieses Projekt bereits an der 
VS Igls zusammen mit Fr. S. Gogl, Lehrerin der 4. Klasse, im Schuljahr 
2009/10 durchgeführt und es im Rahmen zweier SCHILF an den oben 
genannten Volkschulen vorgestellt. Sie nannten es ăPausenengelò in 
Anlehnung an den Arbeitsbehelf ăDie Pausenengelò von Martina Vogel.  ð 
Wir tauften das Projekt auf ăPausenbuddyò um und bezogen uns teilweise 
auf das genannte Arbeitsbuch.  
 
Die Ausbildung zum Pausenbuddy fand wöchentlich in einer Doppelstunde 
statt und erstreckte sich über ca. 10 Wochen.  
Sie besteht aus mehreren Bausteinen, deren Inhalte und deren 
Bearbeitun g fächerübergreifend sind. ð SU: Soziales Lernen; DL: 
Sprechen, Schreiben, Lesen, Präsentieren ð die SchülerInnen führten 
auch ein eigenes Heft; BE: Bilder, Plakate gestalten; ME: Lieder, die zum 
Thema passen; BUS: Entspannungstechniken.  
 
Wir führten zu B eginn drei Symbole (Ohr, Mund, Auge) ein, welche die 
zentralen Aufgaben der zukünftigen Pausenbuddies veranschaulichen 
sollen.  
Die Anfangsbuchstaben aneinandergereiht ergaben unser Logo: O M A ð 
im Sinne von (eine witzige Merkhilfe): Eine Oma hört gut zu,  spricht 
freundlich und schaut genau! (meistens!)  
Das Logo soll  mit anderen Worten ausdrücken:  
HÖR GUT ZU! - FRAGE NACH! SPRICH VON DIR! SPRICH FREUNDLICH! - 
SCHAU GENAU!  
(Vgl. B.  Zwenger -Balink, Komm, wir finden eine Lösung,  2007)  
Dieses Logo zog sich wie ein roter Faden durch die Lerneinheiten.  
 
Anfangs wurde der Ist -Zustand reflektiert: Was gefällt dir in der Pause, 
was stört dich bzw. was soll anders sein? ð Die Kinder schrieben ihre 
Gedanken ins Heft und berichteten darüber.  
Ein erster wichtiger Baustein bezog sich auf ăgutes Zuhºrenò. Dieses 
wurde in Rollenspielen erarbeitet und eingeübt.  
In einem weiteren Baustein ging es um Gefühle und deren Wahrnehmung 
bei sich und bei anderen und auch um deren Ausdruck (Gestik, Mimik, 
Sprache) und Steuerung. ð Wir vermittelten den Kindern immer wieder 
ăbedeutsame Sªtzeò wie z. B.: ăAlle Gef¿hle sind erlaubt, aber nicht alle 
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Verhaltensweisenò. - Wir suchten gemeinsam gute Wege aus der Wut, so 
genannte Wuttricks, die helfen, die Wut los zu werden, ohne dem ander en 
dabei zu schaden.  
( Wutbox, Wutbrief,...Formen von Externalisierung).  
Daran ankn¿pfend wurde die so genannte ăGiraffenspracheò(nach 
Marshall Rosenberg) erarbeitet und als ein Modell einer gewaltfreien 
Sprache geübt. (ICH -Botschaften).  
Die wesentlichen Merkmale der ăGiraffenspracheò veranschaulichten wir 
mittels dreier Symbole (Steine). Dies möchte ich kurz erläutern:  
Spitzer Stein: Ich sage, was mich stört.  
Herzförmiger Stein: Ich sage, wie ich mich fühle; wie es mir geht.  
Runder, glatter Stein: Ich sag e, was ich mir wünsche, was anders sein soll 
und was ich selber dazu beitragen kann. (Lösungsstein). ð Siehe Foto!  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dieses Mo dell soll vor allem aggressive, gewalttätige 
Auseinandersetzungen verhindern bzw.  faires, konstruktives Streiten 
ermöglichen, und kann nur in einem fortwährenden Lern - und 
Übungsprozesses gefestigt werden.  
Anhand von Bildern mit dargestellten Pausenhofsituationen  übten wir mit 
den Kindern, wie sie adäquat vorgehen bzw. was sie jeweils tun oder 
sagen könnten.  
 
Die er wähnten Lerneinheiten fanden im Sitzkreis statt und waren immer 
eingebettet in diverse Gruppenspiele, welche Begegnung, Kooperation, 
Bewegung oder einfach nur Freude am Spiel zum Inhalt hatten. Auch die 
spielerischen Aktivitäten wurden zumeist reflektiert:  
(Was kann man dabei lernen? ð Was war gut bzw. was hat mich gestört 
und was soll anders sein?)  
 
Zuletzt wurden die konkreten Aufgaben der Pausenbuddies  festgelegt 
und formuliert. Ich versuchte, den Kindern die Aufgaben möglichst 
anschaulich und mit Hilfe von Symbolen einzuprägen. Diese Symbole 
legten sie  auf einem zentralen Platz immer wieder auf und formulierten 
ihre Bedeutung  (siehe Foto oben) ð Zum Abschluss gestalteten sie in 
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Gruppenarbeit entsprechende Plakate, mit denen sie gruppenweise in die 
einzelnen Klassen gingen und ihre künftige Arbeit vorstellten. Auch 
eigene Pausenbuddy -T-Shirts wurden von den Kindern im 
Zeichenunterricht bemalt.  
 
 

 
Die wesentlichen Aufgaben der Pausenbuddies:  
- Sie unterstützen die Lehrpersonen dabei, dass die Pause für alle 
friedlich und erholsam ist.  
- Sie beobachten genau und helfen dort, wo Hilfe notwendig ist.  
- Sie reden mit den Kindern, die das möchten.  
- Sie hören gut zu.  
- Sie trösten, wenn jemand traurig ist.  
- Sie helfen bei kleinen Problemen (Schuhe binden, Trinkflaschen 
ºffnené) 
- Sie holen Hilfe, wenn es argen Streit od. Raufereien gibt, denn ă Hilfe 
holen ist nicht        petzen.ò 
- Sie entsorgen Abfall  richtig und gehen so mit gutem Beispiel voran.  
 
An der VS Sieglanger üben die Kinder der 3. Klasse bereits seit 
Weihnachten erfolgreich ihren Dienst als Pausenbuddy aus (je 4 Kinder 
pro Woche).  
Bei Bedarf bzw. in regelmäßigen Abständen wird die Pausenbudd y-
Tätigkeit reflektiert.  
An der VS Hötting -West treten die Kinder ihren Dienst nach Ostern an. 
Dort wird das Projekt im Sinne der Festigung und Reflexion einstündig 
weitergeführt.  

(Mag. Mathilde Wurzer , Bezirk Innsbruck -Stadt)  
 

  



20 

Soziales Lernen in der Gru ndschule  

 
Ich biete häufig ganzen Schulklassen Unterrichtssequenzen zum Thema: 
ăSoziales Lernenò an. Diese Stunden werden gemeinsam mit der 
KlassenlehrerIn gehalten und teilweise gemeinsam vorbereitet.  
Im Zuge dessen kam von mehreren Volksschulen die Bitte , die Ideen und 
Inhalte als Lehrerfortbildung (an der PHT) oder als SCHILF anzubieten. 
Dieser Bitte kamen eine Klassenlehrerin, Silvia Gogl (VS Igls) und ich gern 
nach.  
Im Lehrplan der Grundschule ist zu lesen: Soziales Lernen hat wie alles 
Lernen in der Schule Gegenwarts - und Zukunftsbedeutung. Die 
Entwicklung der sozialen Fähigkeiten spielt im Lebensvollzug des Kindes 
und des Erwachsenen eine ebenso bedeutende Rolle wie  seine 
Kenntnisse und Fertigkeiten.  
Daniel Goleman ist es zu verdanken, dass der Begriff der emotionalen 
Intelligenz (in seinem gleichnamigen Buch) mit Erziehung und Lernen in 
Verbindung gebracht wurde. Er hat ihre Wichtigkeit für den Erfolg in 
verschiede nen Lebens - und Leistungsbereichen erkannt. Seinem 
Erachten nach kommt bei einer erfolgreichen Lebensbewältigung der 
emotionalen Intelligenz eine weitaus größere Bedeutung zu als der 
rationalen Intelligenz.  
Die Lehr - und Lernbereiche im Sozialen Lernen um fassen:  
Das Lernen in Gemeinschaft mit anderen  
Erwerb von sozialen Kompetenzen  
Übungen zur gewaltfreien Kommunikation (M. Rosenberg)  
Sich selbst wahrnehmen und angemessen darstellen  
Andere be -/achten und anerkennen, anderen (aktiv) zuhören  
Konflikte bearbe iten, Problemlösungsstrategien kennen lernen  
Förderung der Kommunikations - Beziehungs - und Kooperationsfähigkeit  
Umgang mit Stress und negativen Gefühlen  
 
Nun möchte ich den Inhalt dieser Fortbildungen vorstellen.  
Ich habe dazu fünf Module ausgearbeitet:  
Übungen zum Ich  
Übungen vom Ich zum Du  
Übungen zu Gefühlen  
Übungen zur gewaltfreien Kommunikation (M. Rosenberg)  
Gruppenspiele, die nur gemeinsam lösbar sind  
Der Schwerpunkt der Fortbildung liegt in der praktischen Anwendbarkeit. 
Alle vorgestellten Übunge n können ohne viel Hilfsmittel in der Klasse 
erprobt werden. Die SchülerInnen sollen alle  durchgeführten Übungen 
reflektieren, ihre kommunikativen Fähigkeiten werden dadurch erweitert 
und sie erleben sich immer mehr als Gruppe.  
 
Erstes Modul  
Übungen vom Ich  
Der Prozess des Kennenlernens soll dem Zufall entzogen werden . 
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Es werden zielstrebige Wege zum Kennenlernen gezeigt.  
Jeder einzelne erfährt Gemeinsamkeiten und Unterschiede durch 
verschiedenste Differenzenübungen.  
Zweites Modul  
Übungen vom Ich zum Du  
In diesem Modul geht es darum, die Wahrnehmung zu stärken. Es werden 
auditive, visuelle und taktile Übungen angeboten, die hilfreich sind, um 
mein Gegenüber besser und genauer wahrzunehmen.  
Drittes Modul  
Meine Gefühle - deine Gefühle  
Der Zugang zur eigenen Gefühlswelt fällt Kindern heute vielfach schwer. 
Es werden Maßnahmen aufgezeigt, die eigenen Gefühle wahr -zu-nehmen 
(also als persönliche Wahrheit zu sehen), ernst zu nehmen und zu 
artikulieren. Das stellt einen bedeutenden Bereich d er 
Persönlichkeitsbildung dar. Es werden mit den SchülerInnen auch 
konstruktive ăWege aus der Wutò besprochen und einge¿bt. 
Viertes Modul  
Übungen zur gewaltfreien Kommunikation  
In diesen Einheiten bringe ich den SchülerInnen die gewaltfreie Sprache 
nach M.  Rosenberg kindgerecht näher. Mit Hilfe von einer Stoffgiraffe 
erlernen wir die so genannte Giraffensprache, die aus vier Teilbereichen 
besteht:  
Beobachtung : Wir beschreiben anschaulich, was wir gesehen oder gehört 
haben.  
Gefühl : Wie fühlen wir uns jetzt , wenn wir die Begebenheit erzählen?  
Bedürfnisse : Welche Bedürfnisse stehen hinter den Gefühlen?  
Bitten : Die Bitten in der Giraffensprache drücken aus, welche Handlungen 
wir uns von unserem Gegenüber wünschen.  
Aktives Zuhören, Spiegeln und Ich - Botschaften  werden eingeübt.  
Fünftes Modul  
Gruppenspiele, die nur gemeinsam lösbar sind  
Im fünften Modul werden die SchülerInnen der Klasse aufgefordert, 
gemeinsam Übungen zu lösen  und ihre Lösungen zu begründen. Damit 
der Transfer in den Alltag gelingt, muss jede Übung reflektiert werden. 
Was ist der Sinn dieser Übung? Wann ist es dir schon einmal ähnlich 
ergangen? Wie habt ihr es geschafft - trotz unterschiedlicher Ideen und 
Meinungen -  das Ziel zu erreichen?  
 
In Klassen, in denen ich über einen längeren Zeitrau m soziales Lernen 
anbiete, verbessert sich laut KlassenlehrerInnen das Klassenklima 
spürbar.  

(BL Eva Maria Lazzari ) 
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BeratungslehrerInnen in den Bezirken  und Sparten  
 
Beratungslehrer/innen des Landes Tirol  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ăWenn einer allein träumt, ist es nur ein Traum.  
Wenn viele gemeinsam träumen, ist das der Anfang einer neuen 
Wirklichkeit. ò 
 

( F. Hundertwasser)  
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Bezirk Landeck  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bezirk Reutte  
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Bezirk Imst  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bezirk Innsbruck Stadt  
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Bezirk Innsbruck Land Ost  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bezirk Schwaz  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 

 


